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192 îfmmcmuet ÄimDacfj: ©te ^erljftseittofe. — Slnefbote.

erinnerten baran, baß ber fogenannte SBafa-
Sdjat3, eine Sammlung bon Koftbarfeiten ber

alten fdjmebifdjen Könige, bor breif)unbert Faß-
ren fpurtoö berfdjimtnben mar.

Sein letter SSefiger mar ber König ©uftab
Slbolf gemefen, ber gelb beS breigigjägrigen
Krieges, ber im Fahre 1632 bei Hüben in ber

fiegreidjen Sdjladjt gegen SBallenftein fiel. Fn
ben SBirren nadj beS Königs Sobe mar ber SBafa-
Sdjab abljanben gefommen unb trog allem [org-
faltigen Sudjen feiner Ulüdjfolger niemals mel)r

311 finben gemefen.
SUIeS fpridjt bafür, baß im Siefer beS 23auern

jener grogartige KönigSfdjats mieber aufgefun-
ben morben.

©aS Dlationalmufeum l)at bereits befdjloffen,
ben fyunb als Stationaleigentum 3U erflären unb
in feinen Räumen aufguftetlen. SS ift eines ber

befteingerid)teten/ leljrreid)ften Sftufeen ber SBelt.

©er fyinberlol)n aber, ober fagen mir ridjtiger,
bie 23e3af)tung beS fyinberS für feines SlderS

Sd)al3 mirb entfpredjenb ber grogen giftorifegen
23ebeutung fo reidj bemeffen merben, bag ber

ilanbmann 2ienffon feine Kartoffeln mehr 311

baden braudjt, fonbern in ber Kutfdje fahren
fann. 3. 31.

löte iperbftgettlofe.
23on Ommanuel Äimbacf).

Unfer gerr ging allein über ^elb. ©es jfrüg-
lingS buftenbe Sßlumen maren längft Perblüljt,
unb audj ber rote SJlogn unb bie blaue Korn-
btume batten in beS Sommers ©lut ihre Köpf-
djen 3ur Srbe gefenft.

3efuS marb traurig; benn er liebte ber Solu-

men SKeinljeit unb Stille, liebte bie ^3racgt beS

SftoljnS unb ber Hilie, bie er Kinber beS ^elbeS
unb Sßdjter ber Unfdjulb nannte.

9tun mar es gerb ft gemorben. Kabl unb gelb

lagen bie Statten. 2rübe fegtitgen •— gleich

Schatten beS ïobeS — Siebet barüber bin. So
meit beS gerrn Sluge fdjaute, maren all bie Kin-
ber ber Unfdjulb Perfdpuunben. Siaumelnb flogen
Stäben über bem ftillen Hanb unb erfdjredten
burdj if)ï beifereS ©efradg. gier einer, bort einer,
fegten fie fidj 3ur Srbe nieber. 2ßo immer eine

lieblidje S3tume geftanben, fdjaute ein fd)mar3er
©efelle hungrig umher.

©roße 2/rübfal erfagte ber Hiebe Sohn, unb

er meinte über baS öbe ffelb. ©ann hob er betenb

fein Sintiig empor unb fpradj: „25ater, lag nidjt
baS Hanb in ben gänben beS SobeS! Unb finb
burdj beinen SBillen bie S3lumen beS SommerS
Perblaßt, fo fdjid bem ffelbe neue 33oten beS

gimmelS unb Qeugen ber Hiebe, bamit fie 3ur
fpäten Stunbe beS 3af)reS bie erftorbenen SOtat-

ten beleben!
Haß nidjt baS fianb in beS ïobeS ©emalt!

93ater, id) bitte bidj!"
Feßt breitete fegnenb ber ©otteSfogn biegänbe

über bie gelber aus. Sdjreienb fuhren bie fdjmar-
3en ©efellen bal)in. ©aS graue Stebelgemoge 3er-
fegte.

Unb fielje, es gefdjab ein heiliges SBunber! 3Bo

immer ein Sögel hungrig gefeffen, mudjS — leife
atmenb —- eine 3arte SBlume b^rtoor. Sie hatte
beS HeibenSfeldjeS ©eftalt, beS KeldjeS, ben ber

gerr Ijmmadj trinfen follte. Sie trug baS b^e
©emanb ber erften Frühlingsblumen, nur feiner
unb ftiller nodj mar ihre Fatbe.

SItle bie fleinen Keldje fdjauten mie Slugen ber

Sngel auf sum gimmet. Sie fd)müdten mit ge-
beimniSPollem gauher baS entblößte F^.

©odj jebe ber 33lumen barg in ihrem Kelche
ein teifeS ©ift, baS bie Kinber beS F^üljlingd
nidjt fennen. SS ift ber F^udj beS FblbeS, ber

ïob, ber beS ©otteSfoljneS tränen er^mang. SS

ift beS Keld)eS S3itterniS, baS Heiben unfereS
gerrn.

îtnekbote.
ißitott) hatte fein SItelier in SOlündjen im alten Sdjminb einen gerabfommenben: „Sagen S'

SIfabemiegebäube gerabe über bem SdjminbS. bodj, maS ift benn ba oben fdjo mieber für a

SUS F^ilotg bort ein neues S3ilb 3ur 23eficgtigung Unglüd g'fcgehn?"
auSftellte unb Piele Heute hinaufgingen, fragte *

Sftebattton: Dr. Ein ft EfcSntann, 8ürtd& 7, fftttttftr. 44. (Beiträge nur an tiefe Slbreffel) W ttnberlangt eingefanbten Bet-

trägen inuf3 SftücCBorto Beigelegt fterbeit. S)rud! liitb SBerlag Bort Sftiiller, SBerber & (£o., SBoIfBadfjftrafce 19, 3ürt(B.

gnfertionâbreife für f^toeij. SCnaetgen: Vi ©ette St. 180.—, Vi ©eite St. 90.—, V« ©eite Sr. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, Vi« Sette Sr. 11.25
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erinnerten daran, daß der sogenannte Wasa-
Schatz, eine Sammlung von Kostbarkeiten der

alten schwedischen Könige, vor dreihundert Iah-
ren spurlos verschwunden war.

Sein letzter Besitzer war der König Gustav
Adolf gewesen, der Held des dreißigjährigen
Krieges, der im Jahre 1632 bei Lätzen in der

siegreichen Schlacht gegen Wallenstein fiel. In
den Wirren nach des Königs Tode war der Wasa-
Schatz abhanden gekommen und trotz allem sorg-
fältigen Suchen seiner Nachfolger niemals mehr

zu finden gewesen.
Alles spricht dafür, daß im Acker des Bauern

jener großartige Königsschatz wieder aufgefun-
den worden.

Das Nationalmuseum hat bereits beschlossen,
den Fund als Nationaleigentum zu erklären und
in seinen Räumen aufzustellen. Es ist eines der

besteingerichteten, lehrreichsten Museen der Welt.
Der Finderlohn aber, oder sagen wir richtiger,

die Bezahlung des Finders für seines Ackers

Schatz wird entsprechend der großen historischen

Bedeutung so reich bemessen werden, daß der

Landmann Iensson keine Kartoffeln mehr zu

hacken braucht, sondern in der Kutsche fahren
kann. I- N.

Die Herbstzeitlose.
Von Immanuel üimbach.

Unser Herr ging allein über Feld. Des Früh-
lings duftende Blumen waren längst verblüht,
und auch der rote Mohn und die blaue Korn-
blume hatten in des Sommers Glut ihre Köpf-
chen zur Erde gesenkt.

Jesus ward traurig) denn er liebte der Blu-
men Reinheit und Stille, liebte die Pracht des

Mohns und der Lilie, die er Kinder des Feldes
und Töchter der Unschuld nannte.

Nun war es Herbst geworden. Kahl und gelb

lagen die Matten. Trübe schlichen — gleich

Schatten des Todes — Nebel darüber hin. So
weit des Herrn Auge schaute, waren all die Kin-
der der Unschuld verschwunden. Taumelnd flogen
Naben über dem stillen Land und erschreckten

durch ihr heiseres Gekrächz. Hier einer, dort einer,
setzten sie sich zur Erde nieder. Wo immer eine

liebliche Blume gestanden, schaute ein schwarzer
Geselle hungrig umher.

Große Trübsal erfaßte der Liebe Sohn, und

er weinte über das öde Feld. Dann hob er betend

sein Antlitz empor und sprach: „Vater, laß nicht
das Land in den Händen des Todes! Und sind

durch deinen Willen die Blumen des Sommers
verblaßt, so schick dem Felde neue Boten des

Himmels und Zeugen der Liebe, damit sie zur
späten Stunde des Jahres die erstorbenen Mat-
ten beleben!

Laß nicht das Land in des Todes Gewalt!
Vater, ich bitte dich!"

Jetzt breitete segnend der Gottessohn die Hände
über die Felder aus. Schreiend fuhren die schwar-

zen Gesellen dahin. Das graue Nebelgewoge zer-
fegte.

Und siehe, es geschah ein heiliges Wunder! Wo
immer ein Vogel hungrig gesessen, wuchs — leise

atmend —- eine zarte Blume hervor. Sie hatte
des Leidenskelches Gestalt, des Kelches, den der

Herr hernach trinken sollte. Sie trug das helle
Gewand der ersten Frühlingsblumen, nur feiner
und stiller noch war ihre Farbe.

Alle die kleinen Kelche schauten wie Augen der

Engel auf zum Himmel. Sie schmückten mit ge-
heimnisvollem Zauber das entblößte Feld.

Doch jede der Blumen barg in ihrem Kelche
ein leises Gift, das die Kinder des Frühlings
nicht kennen. Es ist der Fluch des Feldes, der

Tod, der des Gottessohnes Tränen erzwäng. Es
ist des Kelches Bitternis, das Leiden unseres
Herrn.

Anekdote.
Piloth hatte sein Atelier in München im alten Schwind einen Herabkommenden: „Sagen S'

Akademiegebäude gerade über dem Schwinds. doch, was ist denn da oben scho wieder für a

Als Piloth dort ein neues Bild Zur Besichtigung Unglück g'schehn?"
ausstellte und viele Leute hinausgingen, fragte ^

Redaltion: Dr. Ernst Eschmann. Zürich 7. Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) >M- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co., Wolsbachstratze 19, Zürich.
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